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eL  eiligen Schrift“ (Vorwort des Biſchofs Paderborn H. chulte)
3 bieten, gibt dem Unternehmen Richtung und Berechtigung. Wir en
gute Ueberſetzungen; aber alle chließen ſich engſt nicht [Pur ezügli des
Sinnes, ondern ſogar bezüglich mancher rein formeller Details aAan den
Urtext oder die Vulgata an.

In der richtigen Erkenntnis, daß eine für die religiöſe Erbauung des
Volkes beſtimmte Ueberſetzung kritiſchen Ind ÜUberhau. viſſenſchaftlichen
Intereſſen nicht 3 dienen braucht, hat Röſch mit jenen Rückſichten,

die bnheit und Verſtändlichkei der deutſchen Wiedergabe irgendwie
beeinträchtigen könnten, gründlich aufgeräumt, Partizipialkonſtruktionen,
wiſchenſätze, oſitionen größeren Umfanges konſequent durch leine,
ſelbſtändige Sätze umſchrieben, Konjunktionen, Uun. zwar nicht bloß „und,
‚aber“, ondern auch „denn  70 U. ſchlechthin geſtrichen, das Ukaniſche „Es

geſchah abers durch „einſt“ Aum chrieben oder ignoriert, alle langen
Perioden und auch eichter überblickbare Satzverbindungen in Urze, nappe
Sätze aufgelöſt, Textumſtellungen auch größeren Umfanges vorgenommen,
kurz getan, den heiligen Text dem deutſchen Sprachgefü aNn.
zupaſſen

Natürlich iſt EeS eigentlich nicht mehr &t oder Mek, der 3 Uns Ppricht,
bie C5 ihm peziell gegeben war, ſondern e5s iſt Konſtantin Röſch der
die Ahrhetten treu un. gewiſſenhaft, aber un ſeiner Weiſe orträgt, die
jene in ihrer Art Tzählt en In dieſem Punkte iſt Röſch das gerade Gegen
teil Maders gleichnamiger Arbeit.

Wenn NUn auch dabei mancher intereſſante (&X  bn verlbren geht, ſo 9E
winnt aſur die Darſtellung außerordentlich QAn Friſche, wirkt namentlich
dort ſehr anregend, wo wir infolge der langen Angewöhnung QAu die alte
Form gedankenlo hinweg 3 gleiten egten Bei der Fülle der
Ueberſetzungsvorſchläge iſt S naturgemäß, daß die Zahl erer, welche miu
un vielleicht auch anderen minder gelungen erſcheinen, nicht allzu gering
iſt Uu ganz beiſpielweiſe ſei erwähnt, daß die Ueberſetzung von ＋7 1
„dann nehmt ihr es ruhig hin, daß CET infort nichts mehr entſchieden
hinter νErt GOE IDT＋H 7⁰
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4. ＋τ%0ιOH zurückbleibt Vo 9, darf 58 nicht
wegfallen. Jo 9, iſt 8 irreführend, 816 ISI HVVO 3 überſetzen:
„Um 3 richten bin ich gekommen.“

eL im allgemeinen iſt dieſe Ueberſetzung eine ſehr dankenswerte
Leiſtung und muß beachten, Pie ſchwierig olch eine Arbeit iſt,

den Wert der vorliegenden erſt recht chätzen Für den prakti  en
Gebrauch iſt ſie entſchieden en bisher vorhandenen vorzuziehen. hr
Wert Ird ſehr erhöht durch die gute Dispoſition und die beigegebenen
Inhaltsüberſchriften, ſowie durch ehr nappe, vortreffli brientierende
Anmerkungen. Der Druck iſt groß un. eutlich Mit EeM R  IX  aum Ur
nicht gegeizt und auch kleineren en eine ganze Eileé gegönnt. Die
tut dem Auge wohl und fördert das Verſtändnis.

in em Ein im beſten Sinne.
Florian. DOr ar

21) Loretos Feuerprobe. Hiſtoriſche Unterſuchung von Profeſſor Gebhard
Kreſſer Mit zwei Abbildungen. 8⁰ (IV 110) Graz 1914, Styria.

32—
Kreſſer, der ifrige Verteidiger der Loreto⸗-Tradition, wendet ſich gegen

die 1913 von Profeſſor Dr Georg Hüffer veröffentlichte „Unterſuchung der
Frage des heiligen Hauſes“, unbedingt ablehnend antwortet, überdies
die erſten Vertreter jener Ueberlieferung un Ubles Licht — endlich erne
alte Vermutung U.  1*  ber den Urſprung der „Mär von der Engel-Uebertragung“
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erneuert Kreſſer hat manche ächen der Beweisführung Hüffers geſchickt
herausgegriffen und gekennzeichnet. Recht weiſt die Vermutung zurück,
eine Uebertragung der noch heute Loreto verehrten Statue habe 3u der
ſpäteren Erzählung der Ueberbringung 68 heiligen Hauſe

7⁰ Veranlaſſung

** e
geben. Jüngſt hat Nan im Muſeum 3u Peſt erne italieniſche Nachbildung
dieſer Statue gefunden. Schulring iſt der Anſicht, das Original onne nicht
vor em Jahrhundert entſtanden ſein (Zeitſchrift für bildende Kunſt N  ——
XV 1913/14 100 1e entſtand 77  Um 14307 Weiteres In
einer ſchriftlichen Mitteilung de Genannten). Die Uebertragungen von 2
bis 1295 könnten ich demnach IM beſten Falle auf ein hergeſtelltes
Bild beziehen, vielleicht ſogar auf eine freie Kopie eines älteren Weiterhin
hat Hüffer gwar gezeigt, daß der wiſchen 1465 und 1473 geſchriebene Bericht
de Propſtes Teramani über die Uebertragung 68 heiligen Hauſes durch
ſeinen legendenartigen Inhalt und deſſen Ausſchmückung eit entfernt bleibt
vom Werte einer hiſtoriſch haltbaren Quelle, daß die Kanzler der Stadt
Recanati 1531 Klemens III überreichte Geſchichte des lauretaniſchen Heilig
tums die damals verbreiteten Erzählungen und die vorhandenen Aktenſtücke
frei umwandelte. Daraus lg jedoch keineswegs vor 1465 ſeien keine ein⸗
gehenden Erzählungen iM weiten Umkreiſe von Loreto bei den Pilgern Im
Umlauf geweſen. Die Legende tauchte nicht uim dritten Viertel des

Jahrhunderts unvermittelt auf Für ihren viel Alteren eſtan
nhalt und Form des Berichtes des Teramani, dann die (mnm der [Cauer des
„Heiligen Hauſes“ aufgehängte, N Unterrichte der Pilger beſtimmte aſe
mit ernem kurzen erichte Üüber ieſelbe und die lteren Gemälde der eL·

reilich hat Piecotti (Per l'interpretazione di Affresceo fa-
IIIOS0 Im Bulletino d'arte del minister0o della pubblica istruzione 191  2  2
8  U zeigen verſucht, das Bild der Uebertragung einer Kapelle U Gubbio beziehe
ſich auf en Gotteshaus jener Da jedo auch andere gut beglaubigte
Gemälde des 10 68 Jahrhunderts die Uebertragung des Lauretaniſchen
Heiligtums ſchildern, muß die Loreto-Legende ſchon IMm Jahrhundert beim
Volke nſehen gehabt haben. Dagegen iſt aber nicht 0 vergeſſen, daß eine
Urkunde von von der Legende nichts ſagt, obwohl ſie ausführli die
Beraubung der Lauretaniſchen Wallfahrtskapelle behandelt, daß die Iblaß
Bulle Gregors X 1375 über die Herkunft chweigt und daß au 1 1470

von der Uebertragung eines Bilde  8  8 Te. Hüffer hat doch, te dies von
manchen andern ereits rüher geſchehen iſt, bewieſen, daß die Zeugniſſe für
die Legende nicht genügen, einen annehmbaren Beweis der Glaubwürdigkeit
des Wunders der Uebertragung des Hauſes durch Engel aus Paläſtina 3u
geben Kreſſers Ausführungen betreffen Nebenſachen und widerlegen einige
unweſentliche Ausführungen Hüffers Eine „Feuerprobe“ hätte Loreto erſt
dann beſtanden, bewieſen würde erſtens mit Rückſicht auf das Morgen  —
land, daß vor der von Nazareth, velche noch heute als Ort der Ver—
kündigung verehrt wird, bis 1291 eine Kammer beſtanden habe, vorin der
Engel des Herrn Maria begrüßte, daß leſe Hammer 1291 lötzlich verſchwunden
ſei, daß das „Haus“ 5 Loreto hr gleich ſei, alſo eine Bauart habe, WPie man

U Zeit Chriſti un Paläſtina vor jener eine Kammer errichtet hatte
Qan müßte dann zweitens Aaus dem Abendlande irgend ein ritiſch halt
bares Zeugnis dafür erbringen, daß kurz nach —1295 M Italien das außer⸗
ordentliche Wunder der Uebertragung wenigſtens obn einem glaubwürdigen
Zeugen Als hiſtoriſche Tatſache gemeldet borden ſei Wenn Verteidiger A  obretos
Mn dieſem Kernpunkte vorbeigehen und Nebenfragen mit mehr eL weniger
Erfolg behandeln, ſo iefern ſie Vorpoſtengefechte, nicht aber eine nt  eidende
Schlacht. Bei der heutigen Lage der Dinge Are  ½ 5 auch zur Förderung der
altehrwürdigen Wallfahrt nach Loreto wohl angezeigt, 68 dort mi Legenden

halten, wie man S 3u Einſiedeln, Altötting und an vielen anderen
Gnadenorten chon ange U gewohnt iſt

Valkenburg Holland). Steph  772 Beiſſel


